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HUNDERT JAHRE SEIT DEM BESTEHEN DES HERBARIUMS

IM BOTANISCHEN GARTEN VON BUKAREST

NEDELCU A. GEORGE

Die Arbeit bringt eine Huldigung der grossen Botanisten des

vergangenen Jahrhundertst, die mit Eifer und Hingabe die Flora

unseres alten Vaterlandes durchsucht und so Sammlungen aufgestellt

haben, welche dem hervorragenden Botanisten, Professor Dr. D i m i t r i e

Вran d z a, ermöglichten, neben seinen eigenen Sammlungen, im

Jahre 1882 ein „Herbarium Generale" aufzustellen, das eine Grundlage

zum Studium der Herausgabe einer Flora des ganzen Landes dienen

sollte.

Im Jahre 1982 jährt sich zum hundertsten Male der Tag an dem

D r. D. В r a n d z a in Bukarest, an der naturwissenschaftlichen Fakultät,

den Grundstein zu einem Herbarium legte. Das Herbarium war als

Abteilung des naturwissenschaftlichen Museums gedacht und sollte als

Grundlage für die Herausgabe einer Flora von ganz Rumänien dienen.

Das Interesse der Menschheit für die Pflanzen ist uralt. Der Mensch

hat immer schon Pflanzen gesammelt und diese wurden in der Ernährung,

als Heilmittel, zur Bekleidung, zum Bau von Wohnstättens, als Schmuck

u.a., verwendet.

Zugleich mit der Eroberung neuer Landstriche fielen den Menschen

die Unterschiede zwischen der bekannten und der Flora der neuen Gebiete

auf. Es ergab sich also die Notwendigkeit die Floren vergleichen zu

können und Pflanzensammlungen anzulegen. So entstanden die Herba-

rien, welche freilich nur von einigen wenigen Eingeweihten gewertet

wurden. Unter einem Herbarium verstehen wir eine Sammlung getrock-
neter und gepresster Pflanzen, die nach einem gewissen Prinzip geordnet

sind, welches dem jeweiligen Zweck entspricht.

Die Pflanzensammlungen dienen als Vergleichsmaterial, als Material

für Studien, der Erhaltung und Sicherstellung des Pflanzenreichtums

eines Gebietes, Landes, Erdteils und haben deshalb auch eine besondere

geschichtliche Bedeutung. Aus dem Studium einer Pflanzensammlung
können geographische, geologische, orographische. klimatische Schlüsse

über ein Territorium gezogen werden. Daher stellen die Pflanzensamm-
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hingen wahrhaftige „natürliche Biblotheken'" dar und der Wissenschaftler

muss darin ein guten Teil seines Studiums verbringen, um die Pflanzenwelt

der Gegenwart und vergangener Zeiten vielseitig zu erfassen.

Eine Sammlung anzulegen, sei es auch nur eine wenig umfangreiche,

erfordert eine ernsthafte, mühevolle und stetige Arbeit ; diese beginnt

mit dem Einsammeln, darauf folgt die Konservierung, die Desinfektion,

die Bestimmung, das Unterbringen auf Bogen, in Umschlägen oder

besonderen Schachteln, die zweckentsprechende Anordnung der Samm-

lung und selbstverständlich ununterbrochene Bemühungen um die

Wertung und Bereicherung der Sammlung.

Vergleicht man die Sammlungen lebender Pflanzen in der Gestalt

botanischer Gärten mit den in Herbarien konservierten, so bestechen die

Ersteren durch die Anmut der Landschaft, durch den Formenreichtum,

der durch Pflanzen aus aller Welt bestritten wird. Diese Gärten sind

aber auf höchstens einige zehntausende lebende Arten beschränkt. Die

Herbarien können hunderttausende oder sogar Millionen von Bögen mit

lebenden und ausgestorbenen Pflanzen beherbergen. Darin werden die

Typen aufbewahrt, auf Grund welcher die Pflanzen beschrieben wurden.

Die Herbarien sind Horte der Pflanzengeschichte der Erde.

So betrachtet, kann so manches Herbarium als Mabstab für die

Zivilisation und Kulturstufe gelten, welche ein Volk kennzeichnen,
während die Herbarien selbst ein Gut der Nation sind.

Wir Rumänen haben den Pflanzen Namen aus unserer eigenen

Sprache gegeben. Die volkstümliche Botanik entstand zugleich mit dem

Volk und hat dessen Entwicklung mitgemacht.

~Die Rumänen kennen die Pflanzen und verstehen es besser sie zu

nutzen als andere Nationen" vermerkt im Jahre 1783 der kalvinische

Priester В enк ö, der uns 620 rumänische Pflanzennamen überlieferte.

Das dies der Wahrheit entspricht, bezeugen auch die 44 volkstümlichen

Pflanzennamen, die von den Daziern stammen und durch den griechischen
Arzt Dioskorides und den Römer Lucius Apuleius überliefert

wurden. Wir erwähnen davon : mozula, salie, drocila, edera, sfecla usw.

Sowohl В e n к ö als auch schon vor ihm haben Bewohner unseres

Landes, aber auch auf Besuch weilende fremde Gelehrte, Pflanzen

eingesammelt und haben Herbarien angelegt, die später durch Veröffen-

tlichung bekannt wurden.

So z.B. Anonymus С a r a s e b i e n s i
s, der höchstwahrscheinlich

M. Hali ci hiess und 1712 starb, oder das handschriftliche rumänisch-

lateinische Wörterbuch von Т. Соrb c a, erschienen im Jahre 1700,
welches zahlreiche rumänische Pflanzennamen enthält.

Der Oberarzt der Stadt Timişoara, der berühmte deutsche Botaniker

Kramer, hat in der Oltenia botanisiert.

Im Jahre 1779, während der Herrschaft des A. Ypsilanti, wan-

derte ein italienischer Gelehrter, der Abbé Domenico Sestini,
durch die Wallachei, Banat und Siebenbürgen um Daten über die

Geschichte, die Sprache, die Bräuche und den sozialen Status der

Rumänen zu erfahren ; dabei sammelte er auch Pflanzen und veröffent-

lich seine Funde mit der Angabe der Ortschaften von denen sie stammen.
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Zur selben Zeit bemühen sich auch Petru Maior, darauf

A. Theodor ini und Timoteiu С i p a r i u um Pflanzensammlungen

anzulegen : in deren Publikationen wird Gewicht auf die rumänischen

Pflanzennamen gelegt.

In der Moldau veröffentlicht N. Ş u ţ u eine statistische Arbeit. 403

Gattungsnamen aufzählend, welche durch Dr. Czihack bestimmt

wurden.

Im Jahre 1830 gibt Dг. С Caracas in einer posthumen, in grie-

chischer Sprache abgefassten Arbeit, aus der Muntenia 300 Arten an ;

dies war bis dahin die umfassendste, in der Muntenia erschienene

Pflanzenliste.

In dem Zeitraum zwischen 1833 und 1836 durchstreift der Sieben-

bürger С Manolesco das Balkangebirge, das Rhodopemassiv und

Mazedonien, und gelangt bis zum Berge Athos, von wo er 1900 Pflan-

zenarten sammelt, welche er an das Nationalmuseum in Pest sendet,
dessen Kustos er war. C. Manolesco ist auch der erste Rumäne,

welcher eine wissenschaftliche botanische Abhandlung in einer westlichen

Zeitschrift veröffentlicht (Flora, 1835).
Zwischen 1816 und 1846 erscheint eine 4-bändige beschreibende

Flora von Siebenbürgen, deren Verfasser, der Arzt und Physiker Baum-

garten in Sighişoara ansässig war.

Im Banat übt Paul Kitaibel seine botanische Tätigkeit aus

und lässt ein monumentales botanisches Werk in drei Bänden erscheinen

(1803—1812). Er konnte jedoch nicht das ganze von ihm gesammelte
Material veröffentlichen, was dann später durch Schuster (1829) und

К a n i t z (1863—1864) geschieht.

Von dem Primarius von Lugoj, dem deutschbürtigen J. Heuf fei,

stammt die erste vollständige Aufzählung der Banater Flora (1858).

Im Jahre 1833 wird in laşi, auf Anlaß von Zotta und Czihack

die „Gesellschaft der Ärzte und Naturwissenschaftler" gegründet Diese

Gesellschaft nimmt von aller Anfang an Beziehungen zu den hervorra-

genden Gelehrten und wissenschaftlichen Institutionen der Zeit aus dem

Auslande auf. Es wird ein „Museum für Naturgeschichte" geschaffen. Es

wird das erste, dieser Gesellschaft gehörige, Herbarium begründet, als

erste öffentliche Pflanzensammlung. Der Leiter der herrschaftlichen

Gärten, J. Edel, erhält den Auftrag die Flora der Moldau zu erforschen

und unternimmt zu diesem Zweck zahlreiche Exkursionen, aus denen ein

wertvolles Herbarium entsteht.

J. Czihack veröffentlicht 1836 nicht weniger als 1116 in vers-

chiedenen Teilen der Moldau eingesammelte Pflanzen.

Fünf Jahre lang (1842—1846) durchstreifte der Schweizer C. G v é lo-

ri ard unser Land und sammelte zahlreiche Pflanzen, die sich z.T. in

den Herbarien von Paris und Wien befinden, während der grösste Teil

im Besitz des De Candolle-Herbariums in Genf ist.

Im Jahre 1863 erschien eine Arbeit von J. Czihack und J. S z a b 6

über Speisepflanzen, Heilpflanzen und Färberpflanzen, welche sie vor-

wiegend in den Gebirgen der Moldau gesammelt hatten.

Als 1856 in der Muntenia auf Veranlassung von Dr. С Dav ill а

wurde die „Nationale Schule für Medizin und Pharmazeutik" zu Bukarest
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gegründet, zugleihe nahmen auch die botanischen Forschungen zu
.

Davi 11 a selbst unternahm mit seinen Schülern die ersten Ausflüge in

die Umgebung von Bukarest ; einige Jahre später macht U. Hoffman

(1862—1864), Professor der Botanik und erster Direktor des Botanischen

Gartens, Ausflüge ins Gebirge und veröffentlicht eine Liste der gesa-

mmelten Pflanzen (430) im „Ärztlichen Anzeiger".

In Siebenbürgen zählt 1866 F. Schur nicht weniger als 4129 Arten

auf M Fuss (1866), Professor zu Sibiu und Begründer der „Naturwissen-
schaftlichen Gesellschaft" von Sibiu, veröffentlicht die Phanerogamen-
Flora von Transsylvanien.

Zu derselben Zeit etwa wirkte in laşi D. Вran d z a als Kurator des

„Museums der Gesellschaft der Artzte und Naturwissenschaftler" ;

D. Brandza hatte also die Gelegenheit die wertvollen Sammlungen von

Edel, Szabö und Сzih а с к zu studieren. 1874 wurde D. Brandza

von T. Maiorescu an die Universität von Bukarest berufen. Nach

seiner Niederlassung in Bukarest, begann er die Flora Munteniens zu

studieren und machte den Anfang mit der Durchsicht des Herbariums

von Ulrich Hoffman, welches er im Dachboden des Elena

Doamna-Alterscheimes entdeckt hatte und ihm von C. Dav i 1 a zur

Verfügung gestellt wurde.

In den Jahren 1874—1875 unternimmt er Exkursionen in die Kreise

laşi, Bacău, Tutova, Ilfov, Argeş, Muscel, von wo er Pflanzen sammelt

und ein Herbarium mit 700 Arten anlegt, was einen Ausgangspunkt für

das Studium der Flora Rumäniens darstellt. Den Grundstock dieses Mate-

rials bilden zweifellos die Herbarien von Guebhard, Edel, Szabö,
С z i h ас к, welche er nach Bukarest brachte, dasjenige von Hoff man

und seine eigenen.

Schon seit 1867 wirkte an der Schule für Medizin und Pharmazeutik

als Professor D. Gгeсe s с u, welcher auch Direktor des Botanischen

Gartens war. Dank seiner Bemühungen entstand ein „Herbarium der Flora

Rumäniens", die „Flora Dacica Exsiccata", sowie ein „Herbarium Euro-

paeum". D. Grecescu unterhielt einen regen Pflanzentauschverkehr

mit den „Gesellschaften der Dauphine" und von „Breslau", mit der

..Linnaea" von Lund und mit Botanikern wie : J. A. Tausс h e r, L.

Richter, A. Kanitz, Baenitz v.a.

Sowohl D. Brandza als auch D. Grecescu pfleèten den Pflan-

zentausch mit F. P о г с i v s,
dessen Pflanzen in vielen Herbarien Euro-

pas zu finden sind, so z.B. in Cluj, Wien, Budapest, Paris, Berlin.

Nachdem D. Brandza sich verpflichtet haftte, seine ganze Samm-

lung dem Staate zu überlassen, beschloss 1882 V. A. Ureche, der

damalige Unterrichts- und Kultusminister, eine Abteilung für Botanik zu

schaffen, die dem „Museum für Naturgeschichte" von Bukarest, im Uni-

versitätsgebäude, anzuschliessen war.

Hier brachte D. Brandza das Herbarium der Flora Rumäniens, die

die Sammlungen von Edel, Szabö, Сzih ас к, U. Hoffman,

D. Brandza unter, sowie die Sammlungen aus dem Auslande, die er

auf dem Wege des Tausches erhalten hatte. Es war damit 1882 die Grund-

lage für ein „Nationales Herbarium" geschaffen, das inländische und
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ausländische Sammlungen vereinigte. Dies war aber nicht von Dauer,
denn schon am 24 März 1884 brach im Museum für Naturgeschichte ein

Brand aus, dem die gesamte Sammlung zum Opfer fiel.

D. В ra n d z a, der am 24. März mit Tränen im Auge Zeuge des

des Unglücks war, gab sich aber nicht der Trauer hin ; in kurzer Zeit

nahm er die Verbindung mit namhaften Botanikern auf, wie : Max

Cornu, A. Franche t, H. Bâillon, Ed. Bureau, A. Grodet,
F г. С ré p i n, E d. M о r r e n, V. d e J a n к a, Kardinal H a y n a 1 d v.a.,

mit dem Ziel andere Pflanzensammlungen zu erwerben. Er selbst unter-

nahm viele Ausflüge um Pflanzen zu sammeln und schuf so, grösstenteils
auf dem Wege des Tausches, ein universelles Herbarium, welches auch

Raritäten wie z.B. die Phanerogamen von M e h u, die Pilze der Sammlung
T h ü m e n usw. umf asste.

Im Jahre 1894 erwirbt die medizinische Fakultät durch Ankauf das

Herbarium von D. Grecesc u, welches schliesslich dem Botanischen

Institut überlassen wurde.

Von 1895 bis 1936 hat als Direktor de
s Botanischen Gartens M. V 1 a-

des с u gewirkt, ein Schüler von D. Вran d z a, aus laşi stammend.

Dieser hat ein reichhaltiges Pflanzenmaterial zusammengetragen, und

zwar als Ergebnis vieler Exkunsioner und durch Erwerbung zahlreicher

Sammlungen aus dem Ausland. Während dieser Jahre haben am Herba-

rium die Botaniker A. Procopianu-Procopovici. Marcel

Brandza, Zacharia Panţu, Ilie Georges сu, Olga Mä-

linescu, Ana Pau că, u.a. gearbeitet.

Ausser den grossen Sammlungen aus dem Ausland war es

D. Brandza gelungen, eine eigene reichhaltige Sammlung anzulegen ;

er kam aber nicht dazu die Pflanzen zu bestimmen. „Die Herbarien von

D. Brandza, schrieb Tr. S ăv u 1 e s сu, befinden sich im Besitz des

Botanischen Instituts von Bukarest und es wäre die schönste Ehrung
des Andenkens dieses Pioniers der rumänischen Botanik und bedeutenden

Rumänen, wenn eine fromme Seele sich dem Studium dieses Schatzes

widmen würde. Es wäre dagegen eine Schande, wenn das Vermächtnis

Вra n d z a's verschimmeln sollte oder der Gefrässigkeit der Insekten

anheim fiele, anstatt der Wissenschaft zu dienen". Weder der Schimmel,

noch die Insekten fügten dem Nachlass Schanden zu. Das Geschick

Botanikers dem Feuer zum Opfer fielen. Als am 4 April 1944 während

wollte, dass zum zweiten Mal die wertvollen Sammlungen dieses grossen

Botanikers dem Feuer zum Opfer fielen Als am 4 April 1944 während

eines Bombardements 96 Bomben auf den Botanischen Garten abge-
worfen wurden, kam es zur vollständigen Zerstörung des Botanischen

Instituts mitsamt seiner Sammlungen. Von den 800.000 Bogen, die das

Herbarium erreicht hatte, konnten nur cca. 150.000 gerettet werden, die

zum Glück in das Kellergeschoss des Gebäudes geschafft worden waren.

Die Rettung war der aufopfernden Bereitschaft des Botanikers I. T. T a m-

n a v s с h i und eines Laboranten namens С. F i a s t r u, sowie der Mit-

hilfe einiger Eleven der Genie-Schule zu verdanken.

Von den Sammlungen D. В r a n d z a's entging kein einziger Bogen

dem Brand.
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Nach der Bergung wurde das Herbarium in der gewesenen Wohnung

von M. Vlădescu untergebracht. Von dem alten Herbarium konnten im

allgemeinen nur die Sammlungen niederer Pflanzen gerettet werden. Von

den höheren Pflanzen entkam nur ein ganz geringer Bruchteil.

In dem neu errichteten Gebäude des Botanischen Instituts sind für

das Herbarium im Grundgeschoss die notwendigen Räumlichkeiten vor-

gesehen, wobei alle besonderen Sicherheitsmassnahmen berücksichtigt

wurden Für dit Bearbeitung des Materials sind zwei Räume vorgesehen.

1960 wurde mit der Bearbeitung begonnen ; da galt es vor allem ein

Inventar aufzustellen, um genau zu erfassen, was von dem alten, mit

Mühe von den Vorgängern gesammelten Herbarium gerettet wurde. Die

Packete mit den Bogen wurden in besonders dafür gezimmerte Eichen-

holzschränke untergebracht. Im Verwaltungsgebäude des Botanischen

Gartens wird ausserdem noch ein Herbarium unterhalten, worin haupt-

sächlich Pflanzen aus dem Garten und die von Biologen des Gartens in

der Feldarbeit gesammelten aufbewahrt werden.

Während dieser Periode gehörte das Allgemeine Herbarium zum

Lehrstuhl für Botanik der biologischen Fakultät ; gleichfalls wurden in

demselben Zeitraum einige wertvolle Sammlungen übernommen, vor

allem die Schleimpilz-Sammlung von M. В r a n d z a.

Nach dem Jahre 1972 gewinnt die Tätigkeit um das „Allgemeine
Herbarium" an Dynamik. Zunächst geht des Herbarium in die Verwaltung
des Botanischen Gartens über, so dass die beiden Herbarien unter einen

Hut kommen. Von der gewesenen Lehrerbildungsanstalt wird das Herba-

rium des Katheders für Botanik übernommtn und des Geologische Institut

vermacht einen guten Teil seiner Sammlungen dem Herbarium. Es folgen
darauf die Schenkungen der phytopathologischen Disziplin, der Samm-

lungen von Prof. I. T. Tarnavschi und Prof. I. M о r a r i u, von Prof.

Tr. Ştefureac, M. Andrei, G. A. Nede 1 с v, G. Mоh a n,

G. Şe r bănesc u-J i t a r i
v,

N. Rădulesc u-M i t r о i
v, E. P e t r i a,

L. L v n g v ; dazu kommen noch die Pflanzensammlung vom Staatsarchiv

und viele andere, so dass das Herbarium auf cca. 500.000 Bögen anwächst

Am vordringlichsten war eine hygienische Behandlung der Samm-

lungen und im Verlaufe einiger Jahre wurden alle von Insekten und

Schimmelpilzen zerstörten Blätter ausgeschieden und die ganze Samm-

lung desinfiziert ; daraufhin wurde alljährlich eine Insektenbekämpfung

durchgeführt. Inzwischen wurden 2.500 Kartonschachteln angeschafft, um

die Sammlungen vor der Verstäubung zu schützen.

Die Sammlungen wurden dann in zwei Abteilungen getrennt : 1

Niedere Pflanzen (Bakterien, Algen, Schleimpilze, Pilze, Flechten

und Moose), die in zwei neuen Sälen untergebracht wurden und 2.

Höhere Pflanzen (Nackt- und Bedecktsamer), welche im Grund-

geschoss des Botanischen Instituts verblieben. Diese beiden grossen

Abteilungen sind nach Familien geordnet und die Familie wiederum

alphabetisch, um die Arbeit im Herbarium zu erleichtern. Alle Bogen
sind inventariert und im Zettelkasten geführt. Jede Abteilung des Her-

bariums hat ihre eigene, alphabetisch geordnete Kartothek.

Das Herbarium beherbergt wertvolle Pflanzensammlungen wie :

R a b e n h о r s t's Algae Europaeae, T h ü m e n's Mycotheca Universalis,



Pflanzen aus der Baenit /sehen Sammlung, Schiff пег 's Ilepa-

ticae Europaeae exsiccatae, die W i n t e r'sche Sammlung, die Flechten von

Р. С re t z о i a, Pflanzen aus der Sammlung von Fl. P о г с i v s, D. Gre-

cesc v, P. E n с v 1 e s с v, Al. Borza, T r. S ă v v 1 e s с v, die „Samm-

lung Austro-Hungarica v.a.

Der Tauschverkehr von Herbariummaterial mit dem Auslände

wurde wieder aufgenommen u.zw.mit : Grossbritannien, Bulgarien, der

Tschechoslowakei, der U.d.S.S.R., Holland, Brasilien, Ungarn, Frankreich

u.s.w.

Das Herbarium unterhält eine rege Zusammenarbeit mit Fachleuten

aus dem In- und Ausland ; es werden Materialien für Studienzweche,

Überprüfungen, Vergleichung und zur Bestimmung eingesendet und ver-

schickt.

Unser Herbarium gehört zu denen mittlerer Grösse, aber seine

Bedeutung für unser Land ist immens.

Vor hundert Jahren gegründet, zweimal abgebrannt und jedesmal
wieder auferstanden, von Überschwemmung und Erdbeben bedroht, hat

sich das „Allgemeine Herbarium des Botanischen Gartens" als uschätz-

bares Gut der Nation erwiesen. Hier werden nicht nur die Gewächse

der rumänischen Erde aufbewahrt, sondern auch der Geist jener Vor-

gänger gepflegt, deren Anliegen es war, unsere Nation auf gleiche Höhe

der Zivilisation zu bringen wie die höchstentwickelten Nationen der Welt,

um unserem Ursprung und unserer ganzen Geschichte würdig zu sein.

Unsere Vorläufer haben alles getan, was in ihrem Vermögen stand. Wir

bewahren das Erbe, bereichern es und geben es weiter.

HERBARUL GENERAL DIN BUCUREŞTI LA O SUTA DE ANI

DE EXISTENŢA.

Lucrarea aduce un omagiu marilor botanişti români din secolul

trecut, care prin pasiune şi devotament, au cercetat Flora patriei stră-

bune, au strîns colecţii de plante care i-au permis ilustrului botanist,

care a fost Dimitrie Brandza, şi care alături de colecţiile sale, a

întemeiat în 1382 un Herbar General, care să stea la ba/a studiilor în

vederea editării unei flore a întregii Românii.


